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^rTannnsbote erscheint
'»glich außer an Sonn-

und Feiertagen.
^ierteljahrspreis
Homburg  einschließ-

^ Bringerlohn MK. 2.50
bei der Post MK. 2.26

^ »schließlich Bestellgebühr

Wochenkarte » 20 Pfg.
^uzelne Nummern 10 Pfg.

^userate kosten die fünf-
»Espaltene Zeile 15 Pfg ., im

'ütklamentetl 30 Pfg.

^ Anzeigeteil des Tau-
»usbote wird in Homburg
»b Kirdorf auf Plakat-

Kofeln ausgehäugt.

Homburg aaeötatt.
Anzeiger für Bad Aombura v. d. Höhe

Dem Taunusbote werden
folgende Gratisbeilagen

beigegeben:
Jeden Samstag:

Illustr . Unterhaltungsblatt
Mittwochs:

alle 14 Tage abwechselnd:
„Mitteilungen über Land-
und Hauswirtschaft " oder

„Lustige Welt"
Die Ausgabe der Zeitung
erfolgt halb 3 Uhr nachm.

Abonnements im
Wohnungs -Anzeiger

nach Übereinkunft.
Redaktion und

Expedition:
Audenstr .l , Telephon Nr .9

1

Der Krieg.
Der Kampf in der Nordsee.

^ Rotterdam, 20. Okt. (W. B . Nichtamtl .)
^ »er „Rotterdamsche Courant " meldet, be-
X ]der  Kapitän des norwegischen Schiffes

Sophia ", deutlich gesehen zu haben,
i0l ein englischer Zerstörer durch einen
Lei; o getroffen wurde , und daß eineDampf-
^, ' °Us dem Innern aufstieg, woraus der

"»n auf eine Kesielexplosionschließen will.
^ " ndon, 20. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Der
iiie „Undaunted" und die vier Zerstörer

lî 'chen Harwich am Samstag zu einem

Oktober in Harwich ankamen,^be-
über den Kampf in der Nordsee: Wir

vrs geraug uilv , vte v>-ut-
W Schiffe zum Kampf zu zwingen, die
^ ^ gegen die Uebermacht fochten. Die gro-
^ „^ schütze des „Undaunted " eröffneten das
| te!r auf fünf Meilen Entfernung . Der
j 0l  ° et, der durch die Begleitschiffe gegen
ẑ ddoangriffe geschützt wurde , richtete das
>>e .gagen zwei feindliche Boote, während
^-.a l̂tifckien Zerstörer die zwei anderen be-
Wn 0* 1!' Die deutschen Torpedoboote san-

Lander , bis zuletzt tapfer kämpfend,
^iecht dauerte anderthalb Stunden.

Schlacht an der Küste.

Llẑ^ .̂ orrespondent des „Telegraaf ", der

is-h
le^ nL hat . Ungefähr 30 000 Deutsche be-

Az zi .^ »rre,ponoenr oes „^ eregraaz , oer
kv̂ ûffel an die holländische Grenze ge-

ist- meldet, daß vorgestern an der
Wß en  ein heftiges Gefecht stattge-

b°°r? Küste zwischen Oftende und Nieuw-
7 >.^ ie hatten Laufgräben angelegt längs

Djx̂ ainme von Middelkerke und Westende.
»litj? gUsche Flotte nahm an diesem Kampfe

men Schiffsgeschützen teil . (Frkf. Zt .)

21 , Okt . Holländer , welche ge-
Automobil aus der Nähe von Ppern

stnd, haben, wie verschiedenen
tidjtgt** aus Rotterdam mitgeteilt wird , be-
tei, ^ aaß eine heftige Schlacht dort imGange
!r>̂ verfügbaren deutschen Streitkräfte
^nt r Schlachtfeld beordert worden. In
r«fs, '°llen massenhaft Verwundete einj
- sein.

Amsterdam, 20. Okt. (W. B. Nichtamtl.)
„Nieuws van den Dag " meldet aus Sluis:
In verschiedenen Orten des südwestlichen
Seelands ist starker Kanonendonner gehört
worden . Es wurde behauptet , daß er von eng¬
lischen Schiffen käme, die Ostende beschossen.
— Aus Vlisiingen meldet das Blatt , in
Brügge bewiese die starke deutsche Besatzung
ein ausgesprochenes Wohlwollen gegen die
Bevölkerung . Es herrsche dort völlige Ruhe.
Die Deutschen erhielten bedeutende Ver¬
stärkungen.

5000 Gefangene.
Das „Nieuws van den Dag" meldet : In

Blankenberghe befanden sich 3000 belgische
Soldaten und 2000 Mann Vürgerwehr , als
die Deutschen ankamen. Sie wurden über¬
rascht und konnten nicht mehr entfliehen.

Deutsche Arbeitertruppen für Belgien.
Berlin , 21. Okt. Nachdem schon am 27.

September eine Bau - und Betriebskolonne
von 425 Eisenbahnarbeitern und Beamten
aus dem Direktionsbezirk Berlin nach Belgien
abgesandt worden ist, hat Präsident Rüdlin
gestern abend eine zweite, gleich starke Ko¬
lonne , die ebenfalls für Belgien bestimmt ist
entlassen. Da der Dienst in Feindesland be¬
sondere Sicherheitsmaßnahmen erfordert,
wurde die Kolonne von der Militärverwal¬
tung mit Gewehren und Munition ausge¬
rüstet . Die gedienten Mannschaften von ihnen
treten in ein militärisches Verhältnis ein,
während die ungedienten als Reichsbeamre
geführt werden.

Die Kämpfe in Frankreich.
Mailand , 21. Okt. Wie der „Corriere della

Sera " aus Paris erfährt , haben die Deut¬
schen zwischen Rope und Arras einen gewal¬
tigen Schützengraben gefunden, den sie zur
Verschanzung gegen die Franzosen benutzten.
Seine Länge betrage 95 Kilometer ; sie hätten
ihn zu einer starken Verschanzung umgeformt.

Deutschlands Vorteil.
Berlin . 21. Okt. Die Kopenhagener„Ber-

lingske Tidende" sagt, England habe während
des bisherigen Kriegsverlaufs unzulängliche
Truppenmassen aufgestellt, weil der größte
Teil aus mangelhaft ausgebildeten Mann¬
schaften bestehe und viel zu wenig Offiziere
und Unteroffiziere vorhanden seien. Deutsch¬
lands Heer werde täglich durch ungeheure
Massen verstärkt . Eine lange Reihe von Jah¬
ren sei erforderlich, um ein derartiges Heer
zu schaffen. Hier liege Deutschlands gewaltiger
Vorteil gegenüber England.

Deutsche Verwaltung in Russisch-Polen.
Berlin , 21. Okt. Für Russisch-Polen ist ein

Deutsches Vergamt in Sosnovice errichtet
worden. Es übernimmt , wie das „Berl . Tgbl ."
meldet, die bisherige Warschauer Bergver¬
waltung.

Englische Verluste.
Mailand , 20. Okt. (Priv .Tel.) Der „Cor¬

riere della Sera " meldet aus London : Nach
amtlichen Berichten beträgt der Verlust des
englischen Heeres während der Kämpfe an der
Aisne vom 12. September bis 18. Oktober an
Toten , Verwundeten und Vermißten 651 Offi¬
ziere und 12 980 Soldaten.

England schreibt Frankreich die Schuld für den
Fall Antwerpens zu.

Berlin , 21. Okt. Um Churchill zu vertei¬
digen, der wegen des Falls von Antwerpen
scharf angegriffen worden war , wird in den
englischen Blättern gesagt: Es sei von eng¬
lischer Seite mit Frankreich ein Ueberein-
kommen getroffen gewesen, um eine Truppew
macht von 50 000 Mann über Gent zu schicken,
die Deutschen vor Antwerpen abzulenken, die
Festung zu entsetzen, gleichzeitig die deutsche
Verteidigungslinie zu durchbrechen und wenn
möglich, dem deutschen rechten Flügel in den
Rücken zu fallen . England hätte seinen Anteil
an der Truppenmacht fertig gehabt , aber
Frankreich hätte im letzten Augenblick seine
Pflicht nicht erfüllt.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien, 20. Okt. (W. B. Nichtamtl.) Amt¬

lich wird verlautbart : 20. Okt., mittags : Die
Schlacht in Mittelgalizien , namentlich nörd¬
lich des Strwiazflusses , hat noch an Heftigkeit
zugenommen. Unser Angriff gewinnt stetig
Raum nach Osten. Um einzelne besonders

wichtige Höhen wird von beiden Seiten mit
äußerster Heftigkeit gekämpft. Alle Versuche
des Feindes , uns die Magier « wieder zu ent¬
reißen, scheiterten, dagegen eroberten unsere
Truppen die vielumstrittene Baumhöhe nörd-
östlich von Tyskowice. Südlich der Magier«
wurde der Gegner aus mehreren Ortschaften
geworfen. In diesen Kämpfen wurden wie¬
der viele Rusien, darunter ein General , ge¬
fangen genommen. Auch Maschinengewehre
wurden erbeutet . Die Gefangenen berichten
von der furchtbaren Wirkung unseres Artille¬
riefeuers südlich des Strwiaz ; wo unsere
Front über Stary Sambor verläuft , steht die
Schlacht. Stryj , Koerösmezos und Sereth
sind von unseren Truppen nach Verteidigung
durch den Feind in Besitz genommen worden.
— Ueber die Ereignisse an der Adria wurde
dem Armeeoberkommando berichtet : Am
Morgen des 17. Oktober fand seewärts von
der Spitze von Ostro ein Scharmützel statt
zwischen einzelnen Torpedo- und Untersee¬
booten nebst einem Luftfahrzeug und dem
französischen Kreuzer „Waldeck-Rousseau".
Trotzdem der Kreuzer unsere - ..Zeiten heftig
beschoß, rückten diese unversehrt ein . Auch
das Leuchtfeuer an der Spitze von Ostro wurde
von dem französischen Kreuzer beschossen, jedoch
nur an der Galerie unbedeutend beschädigt.
Das weiter seewärts beobachtete französische
Gros verließ nach Sichtung unserer Torpedo¬
boote schleunigst unsere Eewäsier . Die eigenen
Torpedofahrzeuge unternahmen in den frühen
Moraenstunden des 18. Oktober einen Angriff
auf den Hafen von Antivari und zerstörten
aus nächster Nähe einige Magazine und bela¬
dene Waggons durch Eeschützfeuer.

Der stellvertr . Chef des Generalstabes
v. H ö f e r , Generalmajor.

Indische Truppen.
Berlin , 21. Okt. Aus Marseille wird über

Genf gemeldet, daß dort am 19. Oktober 18
englische Dampfer mit frischen indischen Trup¬
pen angekommen seien, deren Zahl auf 30 000
Mann geschätzt werde.

Die Italiener besetzen Balona.
Berlin , 21. Okt. Der Mailänder „Seccolo"

will aus Rom melden können, daß Valona von
einer italienischen Marinekompanie besetzt sei.
Bestätigung dieser Meldung bleibt abzu¬
warten.

Schiffmeisterhause.
Aoman von Karl Bienenstein.

^ltt -v ein Sonntagmorgen , als sie mit
^iir^ ^ eister ins Vaterhaus zurückkehrte.

Kahn über den majestätisch da-
°ix^ .Ue,tben Strom glitt , läuteten allerorten
^iiŝ ^ chenglocken, daß weit und breit die

*°nten und ganze Klanggarben aus
[*it Iz,.  niederrauschten , ilnd als die Glok-
H Liegen , da war es so feierlich still auf

die nur leise um das Ruder
R*.. en und mit kleinen Wellen an die
»riiĝ ^nd plätscherten, daß Anna unwill-
V öle  Hände faltete , und ein tieferFriede,
S Zuversicht in ihr eben noch banges

^°'nzogen.
?eftt JMtanb ihr ihre Aufgabe vor der Seele:
’jlii too ^^e eine treue Tochter sein,

, * ^ re  Liebe aus seiner Vereinsamung
M ihm eine Gehilfin bei seiner Ar-

Urix*n*!.em  ste ihm sein Heim in Ordnung
^ , schön und traut machte.
^ Zacher saß in seinem Arbeitszimmer,

. x °8et  und Tochter bei ihm eintraten.
Sigehobenen  Gefühle , das Anna
sWn, l'te>und das ihr ganzes Herz mit denen
-- Qjr einer kindlichen Liebe durchglühte,

["ttft irff- "" 8ißt , was war , um nur die Zu-
% Sß0| n "ud licht zu machen, stürzte sie auf
cn iw ZU und warf sich ihm, der sich erho-

^otc n Uni3  iicht zu machen, stürzte sie auf

$W te’ an  die Brust.
«A ®.r schob sie, wenn auch nicht gerade

ŝ und sagte : „Laß das!
;eH. jP" rch kann solche Kindereien nicht lei-

!isns» " "ist zu solchen Ueberschwänglichkei-
!n r ■3U  E , als daß sie Dir noch gut an-
-Nn̂ uien ." Und milder setzte er hinzu:

mir zeigen willst, daß Du mich

gern hast, hast Du jetzt andere Gelegenheit da¬
zu. Schau ordentlich auf das Hauswesen,
denn wie ich mich in den paar Tagen leider
überzeugen mußte, ist auf die Dienstboten

kein Verlaß . Sind alle zusammen eine falsche,
eigennützige Bande ."

Anna war es, als hätte eine eiskalte Hand
mitten in ihr warmes übervolles Herz hinein¬
gegriffen ; die Zurückweisung ihrer Liebes-
bczeugung, die ihr so natürlich schien, hatte
sie tief ' getroffen, und ein herzzusammen-
schnürender Schmerz drohte ihr die Tränen in
die Augen zu pressen. Aber sie hielt sich stand¬
haft , und mit fester Stimme sagte sie: „Ich
werde alles tun , Vater , daß Du mit mir zu¬
frieden bist."

Er nickte ihr zu und wandte sich sofort an
seinen Schwager, dem er seinen mit dem kai¬
serlichen Forstmeister von Petzenkirchen abge¬
schlossenen Handel erzählte.

Der Schwager hörte ihm aufmerksam zu,
warf dann und wann eine Frage ein, um
Mauracher zu überzeugen, daß ihn die Sache
interesiiere , und gab ihm auch Ratschläge über
den Transport des gekauften Holzes, die je¬
nem sehr einleuchteten. Ueber die Tote wurde
jedoch nichts gesprochen. Bevor aber der Forst¬
meister Mauracher verließ , konnte er sich doch
nicht enthalten , noch auf Anna zu sprechen
zu kommen.

„Eines Hab ich noch auf dem Herzen,
Schwager," sagte er, „aber Du darfst mich
nicht mißverstehen. Du weißt ja , daß ich mich
in Deine Angelegenheiten nie eingemischt
habe."

Mauracher sah ihn forschend, fast miß¬
trauisch an und meinte : „Du machst mich

neugierig ."

„Na , ist nichts Besonderes. Es betrifft nur
die Anna . Das Mädchen.ist durch den Tod der
Mutter recht tief getroffen. Sie braucht jetzt
Ruhe und vor allem Freundlichkeit . Ich weiß,
es ist Dir nicht gegeben, zu zeigen, wie Du
eigentlich fühlst, und dann nimmt Dich ja
auch Dein Geschäft viel zu viel in Anspruch.
Anna hat den besten Willen , jetzt zu tun , was
in ihren Kräften steht. Mußt sie halt mitunter
mit einem guten Wort aufmuntern , und wann
ihr einmal etwas schief geht, sie nicht hart her¬
nehmen."

Mauracher stieß ein kurzes Lachen aus und
meinte : „Na , wenn Du sonst keine Sorgen
und Schmerzen hast, da kannst ganz ruhig sein.
Ich verlange von ihr gar nichts, als daß sie
den Dienstboten ordentlich auf die Finger

schaut , daß sie einen nicht hint und vorn be¬
schummeln. Meine Frau hat ja schließlich
auch nichts anderes zu tun gehabt , das wirst
Du wohl selbst wissen."

Der Forstmeister nickte.
„Also, wie gesagt, Du brauchst keine Angst

zu haben . Und wenn Du Dein Herzkratzerl
öfter bei Dir haben willst, von mir aus wird
ihr nichts in den Weg gelegt. Und soviel Zeit
hat sie schon, daß sie dann und wann nachmit¬
tags auf ein paar Stünderl nach Persenbeug
fahrt ."

Dem Forstmeister war es hauptsächlich
um letzteres zu tun gewesen, und er war froh,
daß er die Bitte nicht auszusprechen gebraucht
hatte , denn er fürchtete, der ohnehin miß¬
trauische Schwager könnte am Ende Verdacht
schöpfen.

„Und laß Dich doch auch manchmal schauen",
sagte er noch, Mauracher die Hand zum Ab¬
schied reichend. „Wir bleiben doch hoffent¬
lich auch jetzt noch die Alten , wenn auch die

Schwägerschaft eigentlich erloschen und be¬
graben ist. Nicht?"

„Red nicht so ungeschickt", erwiderte Mau¬
racher und drückte fest die ihm dargereichte
Rechte, „das ist doch selbstverständlich. Du
weißt , ich taxiere die Menschen nicht nach der
Verwandtschaft, sondern nach der Ehrlichkeit."

Der Forstmeister verabschiedete sich noch
von Anna , die er schon in der Küche antraf,
und dann ginger nicht zur Donau hinab , son¬
dern zum Friedhof , der sich im Westen der
Stadt an die waldrauschenden Berghänge
lehnte . Schon lag der stille Eottesgarten im
Schatten , und nur die Wipfel der dunkelern¬
sten Zedern tauchten noch ins Licht und am
Eingang die Kronen der beiden Hängeweiden,
daß ihre schmalen Blätter glänzten , als liefen
an den langen Zweigen große, schimmernde
Tränen hinab . Und ein Duft war ringsum
von den Rosen, die in wuchernden Ranken sich
um die Grabsteine schlangen und die Mauern
überspannen , daß stellenweise nichts anderes
zu sehen war , als der üppige rote Flor , um
den die Bienen summten und weiße und
braune Schmetterlinge gaukelten.

Versonnen blickte der Forstmeister in dieses
blühende Leben hinein , das sich lachend über
dem Tode erhob, und dann lenkte er seine
Schritte der Mauracherschen Gruft zu. Er zog
den Hut und sah auf die schwere Steinplatte
hinab , auf der welkend die Kränze lagen . Nur
dem, den er der Schwester gewidmet hatte,
hatten die vier heißen Sommertage noch nichts
anhaben können. Er war aus den Zweigen
von Fichten und Kiefern gebildet , an denen
noch die Zapfen hingen , und dazwischen leuch¬
tete das satte, glänzende Grün der Stech¬
palme . Ja , der Wald ist treu.

(Fortsetzung folgt.)
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müsse er es doch ablehnen , die Zustimmung
dem Antrag zu geben, da wir kein Homburgs
sondern ein deutsches  Regiment )

haben, und da draußen überall deutsche' ^
baten liegen, die in gleicher Weise be
werden sollen. Ihm schließen sich an dieSM■ •
Behle,  der den Antrag stellt, die Su'w
zu bewilligen und in Naturalien einer o
tralstelle zuzuführen, Schick und E v e ’
der aus einem Feldpostbrief eines Feldwe

t:  Politische Rundschau, ff
♦♦ _ —- —

Inland.
Zur Eröffnung des Preußischen Landtages.

Daß die Kriegsvvrlagen morgenim preußischen
Landtage einmütig angenommen werden, gilt
als sicher. In der „Deutschen Tageszeitung"
wird mit besonderer Genugtuung begrüßt , daß
in der Vorlage die Verpflichtung der Allge¬
meinheit , für die Kriegsschäden in Ostpreußen
vollen Ersatz zu gewähren , ausdrücklich an¬
erkannt und festgestellt wird . Die „Post '
sagt : Der Gesamteindruck der Vorlage ist
daß auch in diesem Falle die preußische
Staatsregierung sich wieder als ein vorsorg¬
licher Hausvater bewährt.

\l
Lokales.

Aus dem Stadtparlament.
n. Die gestrige Stadtverordnetenversamm¬

lung war von 28 Stadtverordneten und 6
Magistratsmitgliedern besucht. Stadtverord¬
netenvorstand Dr . Rüdiger  eröffnete die
Sitzung kurz nach 8 Uhr, worauf man sofort
in die Behandlung der Tagesordnung ein¬
trat.

Für die Notleidenden in Elsaß-Lothringen
werden dem Magistratsbeschluß entsprechend
1000 Jl  debattelos genehmigt . Auch wird
wie für die Notleidenden in Ostpreußen ein
Aufruf für die in Elsaß-Lothringen an die
Bürgerschaft erlassen, von dem man erhofft,
daß er zu reichen Spenden veranlaßt.

Die Weiterverpachtung des Kirdorfer
Schulgutcs war in der letzten Sitzung an den
Magistrat zurückverwiesen worden, mit dem
Ersuchen, Gutachten darüber einzuholen, ob
sich das Schulgut zur Verwendung zur Gemüse¬
zucht nicht eigne. Nach dem Gutachten kommt
nur ein kleines Stück Ackerland zum Gemüse¬
anbau in Betracht und es ist scheinbar hierfür
nach den angestellten Erkundigungen kein Be¬
dürfnis . Der Magistrat hält daher seinen
Beschluß auf Weiterverpachtung auf weitere
6 Jahre zum Preis von 73.50 Jl  aufrecht , dem
auch die Stadtverordneten beitreten.

Der Hauungs - und Kulturplan für das
Jahr ISIS.

wird genehmigt , dazu die Anträge der Wald¬
deputation , denen der Magistrat seine Zu¬
stimmung bereits gab, dem hiesigen V e r -
schönerungsverein  10 Raummeter

Kiefernholz für Bänke und zu Reparatur¬
zwecken zu überlassen.

Durch die Versetzung der Stadt in die
Servisklasse 8 . wurde eine
Erhöhung des Wohnungsgeldes für Lehrper¬

sonen an den Volksschulen
nötig , so daß sich ab 1. Oktober der Satz fol¬
gendermaßen gestaltet : für Schulleiter statt
700 M 800 Jl,  für Lehrer statt 600 Jl  680 Jl
und für Lehrerinnen statt 420 Jl  480 Jl.  Der
erforderliche Kredit für das 2. Halbjahr 1914
beträgt 1416.60 Jl  und wird dem Dispositions¬
fonds der Stadtverordneten entnommen . D i e
Lehrer haben ihrerseits auf die
Mehreinahme an Wohnungsgeld
zugunsten der Sammlung der
Stadt und zugunsten des Vater¬
ländischen Frauenvereins ver¬
zichtet.  Einem Wunsch des Stadtv . D e b u s
gegenüber, die Beschlußfassung bis nach dem
Krieg auszusetzen, weil vielleicht durch eine
Eingabe an die Regierung der Regierungs-
deschluß hinfällig gemacht werden könne, hält
Bürgermeister Feigen  entgegen , daß hier
nicht das erhöhte Wohnungsgeld bewilligt
werden soll, da es verordnungsmäßig bezahlt
werden muß, sonder daß es sich hier um eine
Kreditbewilligung handelt , die dann auch
genehmigt  wird . Stadtv .-Vorst. D r.
Rüdiger  dankt im Namen der Stadtverord¬

neten den Lehrern für ihrenVerzicht zugunsten
der städtischen Sammlung.
Für die Herstellung der Eas -, Wasser- und
Entwässerungsleitungen für dieVerbinde - und
Vcrpflegungsstation des Vaterländischen

Frauenvereins auf dem hiesigen Bahnhof
ist ein Kredit von 2416 Jl  angefordert , die aus
dem Dispositionsfonds der Stadtverordneten
entnommen werden sollen. Stadtv . Kappus
bemerkt, daß er gegen die Ausführung der Ar¬
beiten schließlich nichts einzuwenden hätte,
doch hätte der Antrag den Stadtverordneten
unte ,breitet werden sollen, ehe die Arberren
gemacht werden. Es handelt sich um eine
Summe von bald 2500 M,  und da müsse ’e
Genehmigung der Stadtverordnetenversamm¬
lung eingeholt werden. Tr weiß auch nicht,
wer die Arbeiten bestellt hat.

Oberbürgermeister L ü b ke erwidert , daß
die Akten s. Z. durch ein Versehen anstatt zu¬
erst an die Stadtverordnetenversammlung
gleich an die Bauverwaltung gingen . Er habe
sich bemüht, herauszufinden , wieso dies kam,
doch war es ihm nicht mehr möglich, den Irr¬
tum zu entdecken. Er spricht sein Bedauern
darüber aus , und bittet um Genehmigung des
erforderlichen Kredits , die erteilt  wird.

Zur " llusfiihrungoon N̂otstandsarbeiten
liegen drei Beschlüße des Magistrats vor , die
Arbeiten in der Gesamtsumme von 24 350 Jl
vorsehen. Davon sind im Etat bereits 2 200 Jl
verzeichnet, 1200 Jl  sollen dem Dispositions¬
fonds der Stadtverordneten entnommen und
der Rest aus Anleihen bestritten werden.
Stadtv . Dippel  findet unter den aufge¬
zählten Arbeiten manche, die schon ausgeführt
find und solche, die an Unternehmer vergeben
sind. Er bittet den Baurat um Aufschluß,
ob diese Arbeiten wirklich Notstandsarbeiten
sind, und wünscht, daß sie nicht an Unterneh¬
mer vergeben werden, die Leute anstellen,
wie sie wollen, sondern daß hiesige  be¬
schäftigt werden. — Baurat Meyer  antwor¬
tet , daß man nur solche Arbeiten als Not¬
standsarbeiten machen laßen kann, die sich
dazu eignen, Pflasterungen und dergl . können
nur von gelernten Arbeitern ausgeführt wer¬
den. Die Friedhofserweiterung in Kirdorf
ist deshalb schon in Angriff genommen, weil
hierzu ein Teil der Mittel im Etat bereit¬
gestellt ist. Die Stadt beschäftigt, soweit es
möglich ist, hiesige Arbeitslose in eigener Re¬
gie. — Stadtv . Zimmerling  macht da¬
rauf aufmerksam, daß man eine Anzahl der
Arbeitslosen beim Polizeiwachdienst beschäf¬
tigen solle. Er habe gehört, daß durch Ein¬
ziehungen unsere Polizeimannschaft sehr ver¬
mindert wurde , und daß der Wachtdienst von
jetzt an teilweise als Ehrendienst von Feuer¬
wehrleuten getan werden soll. Die Feuer¬
wehrleute sind für ihre Bereitwilligkeit zu
loben, doch sollte man hier für Arbeitslose
eine Verdienstmöglichkeit schaffen. — Ober¬
bürgermeister Lübke  sagt , daß Stadtv.
Zimmerling mit dieser Sache dem Magistrat
zuvorgekommen fei, der sie in einer der näch¬
sten Sitzungen zur Behandlung stellen wollte.
Es wurden Bedenken erhoben, ob man eine
genügend große Anzahl Leute finde, die so
zuverlässig sind, daß man sie zu einem so ver¬
antwortungsvollen Dienst verwenden kann.

Die Bedenken waren so groß, daß der Ma¬
gistrat davon abkam und sich an verschiedene
Organisationen wandte , mit dem Ersuchen,
ihm Leute zu stellen. Als der Zustrom darauf¬
hin groß wurde, wurde beimEeneralkomm . die
Genehmigung zur Errichtung einer Bürger¬
wehr nachgesucht, die gegeben wurde , und jetzt
schweben noch die Verhandlungen über die
Versicherungen der Leute . — Stadtv . Z i m-
m e r l i n g kann nach den Erfahrungen beim
Postamt Mitteilen , daß sich genug zuverläßige
Leute, die zur Zeit ohne Arbeit sind, finden,
werden, um den Wachdienst zu versehen. Dazu
ist die Summe von 2400 Jl  für Notstandsar-
beiten so klein, daß man eine neue Gelegen¬
heit Verdienst zu schaffen nicht unbeachtet

laßen sollte.Vorerst könne man denWachtdienst
den über die Winterszeit arbeitslosen Bau-

Kriegsbildep.
(Betrachtungen eines hiesigen Verwundeten .)

(Schluß.)
Wie viel anders muß es nun aber bei

einem Feinde stehen, der sich von vornherein
auf die Verteidigung , auf das Liegenbleiben
einrichtet , wo jeglicher Offensivgeist mangelt.
Dann vergleiche man die Begeisterung unserer
Truppen mit Aussagen von französischen Ver¬
wundeten , die ungern in den Krieg gezogen
sind, getrieben von Ministern und Partei¬
führen und in teils großer Furcht vor dem
deutschen Gegner ! „Die Deutschen müssen ja
siegen, weil sie so gute Menschen sind", sagte
einer , als deutsche Kameraden ihr Verbands¬
päckchen opferten und ihm die Wunde ver¬
banden.

Schon in der Wahl der Stellungen , in der
Anlage der Verteidigungsplätze sieht man,

mit welchem Eifer sie sich verkriechen. Furcht
wird auf diese Weise groß gezogen. Eine
kleine Oeffnung bleibt zur Handhabung des
Gewehres , jeder muß auf den Augenblick
lauern , wo der Nebenmann zurückgeht, der
erste möchte doch auch nicht jeder sein. Nur
das „Vorwärts"  darf der Wahlspruch
sein, als der natürlich gegebene, lleberall ist
die Gefahr , besonders hinter der Front ver¬

irren sich die meisten Kugeln . Jst 's da nicht
naturgemäß , daß man durch rasches Vorgehen
die Gefahr zu kürzen sucht? —

Der Sieg ist unser ! Eigentlich etwas
Selbstverständliches , aber die erste Sieges¬

freude ist doch groß. Vor allem freut sich jeder,
den Kameraden wieder gesund an derSeite zu
sehen, denn der Anblick des Todes hat doch
die Herzen etwas milder gestimmt, wir fühlen,
uns einander näher . Herrlich zu sehen, wie
das Vorgefetzten-Verhältnis äußerlich schwin¬
det, wie jeder dem Herrn Feldwebel seine
Taten erzählen will . Größer wird das Ver¬
trauen zum Führer , größer die Anhänglich¬
keit und das willige Folgen.

Doch einige fehlen in unfrenReihen , mehrere
sind verwundet , ein Gefreiter ist gefallen. „Ja,
der arme Kerl , ich hatte gerade Spaß mit ihm
gemacht", so heißt es wohl, aber ich glaube,
es wird wohl kaum einer dabei sein, den
der Verlust tiefer trifft . Selbst wenn der
eigene Bruder an der Seite fällt , wird die
Trauer nicht so sein wie unter gewöhnlichen
Verhältnissen . Ein großer Ernst legt sich wohl
auf die Seele beim Anblick der Toten , doch das
„Muß " und die „Selbstverständlichkeit", die
Vertrautheit mit dem Gedanken, daß man
jeden Augenblick selbst so da liegen kann, alles
dies steht so unmittelbar vor einem, daß von

Handwerkern übertragen , im Frühjahr wird
es wieder etwas anderes geben. — Ober-
bügermeister Lübke  sagt die Prüfung des
Vorschlages zu. — Stadtv . Pauly  ist für
eine Verkürzung des Verfahrens . Wenn
unsere Leute nicht reichen und es melden sich
geeignete, dann solle man sie anstellen. Wenn
man lange wartet , ist der Krieg vorbei . —
Oberbürgermeister Lübke  lehnt eine
Schuld für die langsame Erledigung ab, da
diese dem Generalkommando zufällt . —
Stadtv . Raab  spricht noch kurz für Verwen¬
dung von möglichst einheimischen Arbeitern
worauf die Magistratsanträge Annahme
finden.

Zu dem Punkte
Vaumfällung im Kurpark,

beschloß der Magistrat : 1. die innere Baum¬
reihe der Brunnenallee , 2. die innere Vaum-
reihe auf dem Schmuckplatz, 3. 25 teils ab¬
ständige und beschädigte, sowie einige wertlose
Bäume an der Seufzerallee fällen zu lassen.
— Stadtv . D e b u s möchte die Beschlußfassung
vertagen lassen, da die Baumfällungen von
der Kur - und Badeverwaltung bezahlt werden
müssen, die eine Unterbilanz von 60—70 000
Jl  habe . Man sollte eine andere Zeit abwar-
ten und jetzt sparen. — Demgegenüber stellt
Oberbürgermeister Lübke fest, daß die Ein¬
nahmen aus dem Holzverkauf die Fällungs¬
kosten immer bedeutend übersteigen, man also
ernen Nutzen habe. — Stadtv . D r. Wert¬
heimer  wendet sich in entschiedenster Weise
gegen die Fällung der inneren Baumreihe der
Vrunnenallee . Der Lokaltermin habe die Not¬
wendigkeit nicht ergeben. Die äußere Vaum-
reihe ist nicht im Wachstum beeinträchtigt,
denn die s. Z. vorgebrachte schlechte Entwick¬
lung der nach innen stehenden Aeste habe sich
auch bei den Aesten, die frei nach dem Felde
hinaus stehen, gezeigt. Am Viktoriaweg stehen
die Kastanienbäume viel enger beisammen
und haben sich prächtig entwickelt. Durch die
Fällung der inneren Baumreihe wird die
Allee auch in den Morgenstunden viel zu
sonnig. Von dem früher schon geäußerten
rechtlichen Standpunkt , daß ein Beschluß der
Stadtverordneten über die Frage der Fäl¬
lung der inneren Baumreihe nötig ist, kann
der Redner auch jetzt nicht abgehen. — Ober¬
bürgermeister Lübke  bemerkt , daß die Sache
nicht zur Kenntnisnahme , sondern zur Be¬
schlußfaßung vorliegt , weil der Magistrat sie
für so wichtig hält , daß die Stadtverordneten¬
versammlung darüber befindet . — Stadtv.
Dippel  ist dafür , daß die Fällung , wenn sie
überhaupt vorgenommen wird , jetzt gemacht
werden soll, da dadurch manche sich Verdienst
schaffen könnten. — Die Abstimmung über die
Fällung der inneren Baum reihe
derBrunnenalleeergibt14Stim-
men für und 14 Stimmen gegen.  Da
bei Stimmengleichheit die Stimme des Vor¬
sitzenden den Ausschlag gibt und der Stadt¬
verordnetenvorstand für die Fällung gestimmt
hatte , ist sie also beschloßen. — Die weiteren
Anträge des Magistrats über dieBaumfällung
werden ohne Aussprache angenommen.
Die Mandatsniederlegung des Magistrats¬

mitgliedes Jean Baehl
wird der Stadtverordnetenversammlung zur
Kenntnis gegeben, und die Vorbereitung der
Ersatzwahl dem Organisationsausschuß über¬
tragen.

In einer Nachtragstagesordnung , die we¬
gen der Dringlichkeit sofort behandelt wird,
fordert der Magistrat die Bewilligung von
4000 Jl  für Liebesgaben für das hiesige Ba¬
taillon , die im Verein mit der Stadt Wies¬
baden dem Regiment zugehen sollen. Der
Magistrat hat beschloßen, das Geld zu bewil¬
ligen , damit das hiesige Bataillon bei der Ver¬
teilung von Liebesgaben an die beiden andern
nicht zuschauen sollte. An diese Vorlage knüpfte
sich eine lange Aussprache, da man allgemein
der Ansicht war , man solle die Spezialisie¬
rungen in dem Spenden der Liebesgaben
unterlassen . Stadtv . Zimmerling  wandte
sich mit allem Nachdruck dagegen ; obgleich er
für das hiesige Batailfon sehr viel übrig hat,

einer Trauer , in gewöhnlichem Sanne , nicht
die Rede sein kann. Bei dem Anblick der ge¬
töteten Feinde sind die Eefühlsauslösungen
noch etwas anders . Bei dem Ernste möchte
ich einen gewissen Stolz feststellen über die
Siegesbeute . Wenn ich auch zugebe, daß man¬
cher Einzelanblick tiefes Mitleid ausübt , wie
ganz schlimme Verstümmelungen oder die
Schmerzen eines Mannes und Familienvaters
im grauen Bart , so bleibt doch im allgemei¬
nen das Gefühl einer ernsten Genugtuung
angesichts des getöteten Gegners bestehen.

Einer Beerdigung im Felde honnte ich
leider nicht beiwohnen , ich glaube aber , daß
dies wohl das Ergreifendste ist. Schon aus
dem Grunde , weil die Krankenträger nicht
unmittelbar am eigentlichen Morden teil¬
haben und weil ihnen mehr Zeit zum Nach¬
denken gelassen ist. Sie werden wohl am
meisten dabei an die Heimat denken. Auf
dem Rücktransport konnte ich die schlichten
Grabhügel sehen: Die sorgfältig geglättete
Erde, das einfache Sträußchen von Heidekraut,
das schnell gezimmerte Holzkreuz mit dem
Helm darauf , sagte mir deutlich, daß rührige
Hände in Liebe die toten Helden in Frank¬
reichs Erde gebettet hatten.

vorliest , daß das Regiment an Liebesg
Ileberfluß hat . — Oberbürgermeister
versteht den geäußerten Standtpunkt , ^

Liibk°

aber Wiesbaden nicht nachstehen, bae ®
ein schiefes Licht auf Homburg. — ^
Dippel  hält es für richtig, daß man ^
Familien der im Feld Stehenden mehl
denkt, zumal von verschiedenen Seiten
stätigt wurde , daß die Truppen an Nahru
Mitteln keien Mangel , sondern eher das
genteil haben. — Stadtv . Dr . Spran  ^
auch gegen eine einseitige Liebesgabe an ^
Regiment ; für die aktiven und die Rest ,
regimenter wird viel gesorgt, während ^
wehrregimenter vergessen werden. ;»et

Huff  schließt sich dem an . Bürgerin^
Feigen  möchte den Oberbürgermeister
anlassen, die Wiesbadener dazu zu

it( P

ling  betont seinen alten Standpunkt . ^
habe gehört, daß Schnäpse und alles
gesandt werden solle, mit dem das BatM^
reichlich versehen ist, zudem sind Preise M -
vorgelegten Liste aufgeführt , die viel 5uJU
sind. — Stadtv . Justizrat D r . Z i m> ^
mann  ist gegenteiliger Ansicht; man r ^
das Bataillon nicht leer ausgehen laßen, .
die anderen beiden Liebesgaben ^
Man könne ja hier geben und Wenn v
wolle auch etwas an eine Zentralstelle >
den. —Stadtv . Behle  spricht die
gung aus , daß hier von privater Seite ^
wenigen bedürftigen Leute im Bataillon ^
wollenem Unterzeug und Wäsche sii^

.. . - - . M1
daß sie ihre Liebesgaben auch an eine o
tralstelle abführen . — Stadtv . Z i mm

Winter genügend versehen werden.
Pauly  beantragt 2000 Jl  für das ^
Ion und 2000 Jl  für die Allgemeinheit ?" ^
willigen . An der weiteren Aussprache!
teiligen sich noch die Herren Debus,
rat Dr . Zimmermann , Zimmerm ^
Lübke , Kappus , Spranck,  die
ihrem Standpunkt beharren . Schließlich^
der Antrag B e h l e, die 4000 Jl  zu benn».̂
mit der Maßgabe , daß die Liebesgaben ^
Zentralstelle zugeführt werden, mit ff* $
Majorität gegen den Antrag des Magu
und den Antrag Pauly angenommen.

Außerhalb der Tagesordnung fraßt ..
Holler  an , ob es nicht möglich ®aI
Kaserne mit Soldaten zu belegen, die a
bildet werden. — Der Oberbürgermeister ^
zu, sich dieserhalb bei der zuständigen
zu verwenden . — Schluß kurz nach
es folgt Eeheimsitzung.

Den Tisch des Hauses zierte ein * K
des von Dr . K a u f m a n n-Frankfurt m ^
zur Aufstellung in den Anlagen gest^
„Danaidenbrunnens ."

Der Landsturm.

wiesen, daß auch wir mit deutschem
deutscher Kraft ausgestattet sind, die

Wer meint , wir von der edlen Erl e ^
Landstürmer wären unbrauchbar , der h" ^

gründlich getäuscht. Gestern haben^^ ^

„Genommenen" zeugt davon . Man
sogar ein Stück echter Deutschheit sehem
waren bei der Musterung im Nassauer^
einige Gendarmen , die um jeden Preis ^ $
wollten , wir sollten uns in dem Hof, ® jCe*
aufgestellt wurden , soweit zurückziehen, m̂ jit
nur ginge. Nun standen wir aber au ^
am Eingang , und da hätte man schauen\ \ ^
wie oft der Herr Wachtmeister sein
rufen mußte, bis er einigermaßen Eeho
Der Deutsche, selbst der ungediente Lan l ^
kennt eben keinZurück,  und wir , beI
sturm, gewannen,und blieben vorne in
Stellung . Sonst ging es ganz friedlich?
das kam wohl daher , daß sich kein Feino «. ^jl
Warum , das ist uns ein Rätsel gebliebe! < ^
waren alle da und bereit , ihn zu omp̂ ^ ,sjk
Wir hätten ihm bewiesen, was deutschê
vermögen. Andere Waffen hatten w> j(jf
nicht einmal Stöcke oder Schirme, de
Mitbringen war verboten . Diese ha ^ it»
uns eigentlich mitnehmen laßen solle , ^
es sah sehr regnerisch aus und wir ^
keine wohnlich eingerichteten Schüssen»̂ (ü
in die wir uns hätten legen können. J ^ltl
kam nicht zum Regen, aber wir bekam
Füße und damit einen Vorgeschmack vo ^ -
dienst. (Wie sich ein ungedienter 2° < S‘--
mann den Felddienst vorstellt ! AnM
Setzers.) „o?

Gemäß der Parole „Immer lang!" MN
an" ging es nach ungefähr ^ stüMg ^ ppe^
ten an das Namenverlesen der „El^ häuf'
die sich nahezu vollzählig eingefuno
Einige fehlten , weil sie sich der Ehre „ ^ $0*'
lands letzte Hoffnung zu sein" nicht T cj
v . . . . .r. i .l  x. . j-j . ^ SVfuin « <*\
big genug erachtet hatten , und schun . xschll^
ger Zeit gegen die Verbündeten aus> ^  a "'u '-,* - - - . r dein . *
ten. Vielleicht ging es einem ooe ^ ö;C|t
dern von ihnen auch zu langsam,
sehen wir am besten unsere ö® näc<j tt1'
ragende Güte . Solche Leute gibt
beim ungedienten Landsturm.
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®*t nun ^ Reih und Glied geordnet
standen, da waren wir mitten im Soldaten-

drin. Singen durften wir nicht, sonst
| ‘«it wir sicher unserm Herzen mit „Sieg-
! wollen wir Frankreich schlagen" Luft ge-

und so zeigten wir uns als echte Mi-
j'1'15 und blieben ruhig . Nach und nach

Aen wẑ v^nn reihenweise in den Saal,
die Bocke von den Schafen geschieoen

IuT+l°en‘ Zwischen der aufblitzenden Kampfes-
!.? und dem feurigen Heldenmut , war bei

91, ein leises Flehen in dem Blick an den
fluchenden Arzt und den musternden Offi-
3 mögen ihn doch nehmen. Jeder hatte
, bestimmtes Gefühl , daß man gerade ihn

daß man ohne seine kräftige Mit-
uicht fertig würde . Aber bei den Staats-

>ppeln erster Ordnung half alles Bitten und
i ' l' " nichts. Sie mögen in der Arbeit zu-
I s ihren Trost finden , und ihre Drohung,

Nonen zu kaufen und selbständig Krieg
^ fuhren, lieber nicht verwirklichen. Bei
u/u zweiter, dritter usw. Ordnung drückten
l  V 1'ttren schon ein Auge zu, wenn einer oer-

daß sein bißchen Herzklopfen nur akut
^v ^ vorgerufen durch die Weihe des Augen-

Und so kam es, daß weitaus die große
3 ^ zahl genommen wurde . Was Wunder,
,J mQn sofort die herrlichsten heroischen Ta-

in hören bekam, die die Landstllrmer aus-
| tj 11— werden ? Jeder hat sich feinen
^ e85Plcm schon zurecht gelegt, und wenn ihm
h,. 3eind keinen Strich durch die Rechnung
jj ”’bauert der Krieg nicht mehr lang . Das
Hj3e Lied von den „Krähwinklern " gilt jetzt

wehr. Es hat überhaupt niemals von
r wegen bestanden, sondern war nur eine

m*, Un9, deren Ziel w i r, der Landsturm,
tu, - Wir wissen es ganz genau , daß wir
ĥ ^ ückbehalten wurden , um als Elite-

den Schlußeffekt zu machen. Wir ge-
itu den Ausschlag am Zünglein der Kriegs-
W e’ "dne daß wir viel Blut vergießen wer-

^chon das Wort L a n d st u r m ist ein
it0J ts  dafür : Wie ein Sturm,  dem nie-
itj, d und nichts widerstehen kann, brausen

Land und wehen die Feinde weg.
Mn 8e  ^ Ia 9er  wollen uns in Verlegenheit
1« und fragen , warum wir denn, da wir
Äiil.̂ Ug sind, nicht unfern vorgeschriebenen
»>9l "3wust taten ? Run gerade deshalb,

st tüchtig sind. Unsere Heeresleitung
TO ■ & wir die Kriegskenntnisse als Ge-
Rt , tn  die Wiege gelegt bekamen, sie wuchsen

°uf und nahmen zu, gleichwie wir am
l»>d Geist vollendeter wurden . Heute
ben 3 t.x alle soweit, daß wir getrost gegen
Mdm^ d anstürmen können, und wenn der

m auf dem Schlachtfeld anrückt, dann:
Vaterland magst ruhig sein. bl.

seieiî hre Majestät die deutsche Kaiserin
Mi 3" x9en ihren 56. Geburtstag . Es ist
Xfjl °as erstemal, daß die hohe Frau diesen
Hiirki^ tiennt von ihrem hohen Herrn Ee-

Und getrennt von so vielen ihrer Lieben
8̂ 3 - Heute schlagen ihr die Herzen des
Und? deutschen Volkes höher zu, wie jemals,

Mte bringt das ganze deutsche Volk nur
Mßen Wunsch zum Ausdruck: Daß es
^azestät vergönnt sein möge, bald das

M des Krieges mit dem Siege für Deutsch-
sehen und ihre Lieben gesund und

B Malten daheim begrüßen zu dürfen , und
Mn 3ren Geburtstag noch viele Jahre
'Nft:3 . des deutschen Volkes verbringen und
»nsĝdncheren Zeiten noch lange an der Seite

b Kaisers schalten und wirken möge.

iesttzj3 "» morgigen Geburtstag Ihrer Ma-
Msz , 3 Kaiserin wird es wohl ein Herzens-
^ejtẑ der Hamburger sein, auch ein äußeres
?eb," Uen Met Verehrung der hohen Frau zu
^ l5 98en diiien daher morgen die Häuser zu

S Friedrichshof . Prinz Max
miedxĵ n, der zweite Sohn des Prinzen

^arl von Hessen ist nun auch ver-
MerM dient beim Darmstädter

- ^iwent Rr . 25 und erhielt einen
^ ,tt  den Oberschenkel.

Vaterland . Ein Beispiel echter
vndsliebe und Kriegsbegeisterung hat

M er̂ ^ hrter Mitbürger , Herr Leutnant
L -anwalt a. D. v. M a ck gegeben, der
o^0 als Eardejäger sich das Eiserne

-• o erwarb.
.„ ei — Er ist trotz seiner 62 Jahre

detgX"is aktiver Offizier in die Front ge-
SjMf hat bereits aus den Schützengräben

M «M ^akreich geschrieben. — Dem Verneh-
< 'h .ist  Herr Rechtsanwalt Bunke  von

X iiingst mit dem Eisernen Kreuz aus¬

gezeichnet wurde , im Kampfe fürs Vaterland
gefallen . Eine große Schar von Freunden
betrauert das Hinscheiden des wackeren Offi¬
ziers , der durch seine prächtigen Feldpostbriefe
nicht wenig zur Erhöhung unserer Begeiste¬
rung für die heilige Sache beitrug.

‘ Postpersonalien Herr Postinspektor
Peitmann  von hier erhielt eine Vize-
postdiiektorstelle in Hannover und Herr
Oberpostpraktikant Bi ondino  aus Halle
wurde als Postinspektor nach Bad Homburg
versetzt.

§ Gesellenprüfung für Schneiderinnen
wurde am gestrigen Tage vor der zustündi-
gen Kommission abgehalten . Der Prüfung
unterzogen sich folgende Mädchen:Karol . Heil .,
Em . Tröller , Christ . Wall und Sophie Herz¬
berger von hier , sowie Soph . Hildebrand v.
Oberstedten . Allen konnte im Praktischen
die Rote „sehr gut " erteilt werden — Der
Prüfungsausschuß bestand aus 1. Vorsitzen¬
den Herrn Schneidermeister Ehr . Schreiner,
der Meisterbeisitzerin Frau Rosa Dechert und
dem Eesellenbeisitzer Herrn Fritz Rohde.

][  Jugendwehr . Wie wir hören , ist z.
die Gründung einer Jugendwehr in

hiesiger Stadt im Gange . Die Hebungen
ollen demnächst anfangen . Man glaubt,

daß man ein Jugendwehrbataillon von un¬
gefähr 600 Mann zusammenbringt.

* Ein schönes Beispiel . In der Straf¬
anstalt Wehlheiden in Hessen-Nassau sind
1831,44 Mark von den Strafgefangenen aus
ihren Ersparnissen für das Rote Kreuz ge¬
stiftet worden.

* Fundsachen fürs Rote Kreuz. Die in
den Fundsbureaus der Eisenbahnverwaltung
lagernden Stöcke werden soweit sie nicht be-
onders wertvoll sind, fortan nach einer

Verfügung des preußischen Eisenbahnministers
unentgeltlich an das Rote Kreuz oder andere
Vereine abgegeben, die es übernommen ha¬
ben, für fuß- und beinverletzte Verwundete
Stöcke zu beschaffen.

* Die Liebesgaben für Elsaß -Lothringen
werden auf den preußisch-hessischen Staats
bahnen , den Reichseisenbahnen usw. von jetzt
ab frachtfrei befördert.

* Der Expreßgutoerkehr mit den Sta¬
tionen der Reichsbahnen ist von heute ab
wieder ausgenommen worden . Heber 20 Kg
darf eine einzelne Sendung nicht wiegen.
Beförderung in Schnell- und Eilzügen ist
aufgeschlosten. Nähere Auskunft über aus¬
geschlossene Expreßgüter erteilen die Eilgut-
und Gepäckabfertigungen.

* Feldpostbriefe von daheim Die Wiener
„Arbeiter Zeitung " erhält von einem Ver
mundeten folgende Zuschrift, deren Inhalt
entschieden Beherzigung verdient : „Es fällt
mir auf, wie wenig in allen Gesprächen
und in allen Zeitungen von den anderen
Feldpostbriefen die Rede ist, ich meine von
den Briefen , die den Soldaten ins Feld
geschickt werden . Man liest, man bewundert
die Schilderungen derer , die in den Schützen¬
gräben ihrer Lieben und ihrer Heimat in
Treue gedenken, man freut sich ihren Mutes
und ihrer Ausdauer . Aber vergißt nicht
vielleicht mancher, daß auch das Herz des
Soldaten der Munition und des Proviants
bedarf ? Und die Munition und Proviant
des Soldatenherzens , das können die Briefe
sein, die ins Lager kommen, die Zeilen der
Mutter , die Worte der Frau , die Grüße der
Braut . Vergeht das nicht, die ihr daheim
seid ! Wie weh muß dem in der Seele
werden , der im Felde von der Krankheit
und der Not seiner Lieben Nachricht emp¬
fangen muß. Nein , macht keinem da drau
ßen, wo die Geschosse schwirren, das Herz
schwer!  Zeigt jedem, dem ihr einen Ernst
schickt, daß auch in euch Tapferkeit und
Lebenszuversicht stecken. Was Ihr den Kämp¬
fern in der blutigen Ferne schreibt, soll sie
stärken, soll sie ermuntern , soll sie froher
wacher. Laßt sie nichts von Euren Bitter¬
nissen, von Euren Tränen , von Eurem Kum
wer ahnen . Laßt sie Eure starke Liede fühlen
beruhigt sie, erheitert sie, erhebt sie durch
Eure Briefe . Mit einem lieben , tapferen
und klugen Brief in der Tasche hört sich das
Sausen der Granaten doch nicht so schaurig
an . Glaubt es mir , der ich es weiß. Darum
schreibt den Euren ! Schreibt ihnen oft und
viel ins Feld ! Helft mit , in ihnen den
Mut zum Leben und die Kraft zur Gegen
wart wachzuhalten . Schickt ihnen Zigaretten
und Schokolade, Handschuhe und Wollsachen

aber glaubt es, daß die herrlichste Liebes¬
gabe auch im Kriege das warme ist, das
tief aus dem Herzen aufklingt!

8 . Schöffengerichtssitzung vom 21 . Oktober.
Vorsitzender: Amtsgerichtsrat Nasse; Staats¬
anwalt : Hilfsanwalt Danzinger ; Protokoll¬
führer : Referendar Koch; Schöffen: Schirm-
-abrikant I . Weißhaupt von hier und Land¬
wirt L. Deisel von Dornholzhausen . — Ein
auswärtiger Hausdiener hat sich wegen Nöti¬
gung zu verantworten , weil er am 14. Okt.
d. I . einen hiesigen Arbeiter durch Bedrohung
mit einem Revolver zur Beteiligung bei
einem Einbruch bewegen wollte . Nach der
Beweisaufnahme wird die Sache wegen Un¬
zuständigkeit an das Landgericht verwiesen.
— Ein Fabrikarbeiter von Köppern erhält
wegen Beleidigung des dortigen Feldhüters
eine Geldstrafe von 10 M. — Ein Maurer von
Homburg-Kirdorf legt gegen eine Polizeistrafe
von 10 M,  die er wegen Ruhestörung erhielt,
Berufung ein und verlangt gerichtliche Ent¬
scheidung. Die Sache wird zwecks Ladung
neuer Zeugen vertagt . — Ein Schnnevereyr-
ling aus Berlin stahl in der Nacht des 23.
Juni zu Oberursel seinemLehrherrn ein Fahr¬
rad und seinem Gesellen einen Revolver und
eine Taschenlampe im Gesamtwert von 60 M,
Dafür wird er zu 1 Woche Haft verurteilt.

* Polizeibericht . Gefunden : 1 Perlen-
iettchen. Zugelaufen : 1 Hund (schwarz und
braun ), 1 deutscher Schäferhund , 1 Ratten¬
pinscher. Verloren : 1 Zehnmarkschein.

* Kriegssterbekassen. Man berichtet uns:
Die vielfach in den Tagesblättern erschiene¬
nen Mitteilungen , daß die seitens der öffent¬
lichen Lebensversicherungsanstalten . Provin¬
zen und einiger Privat -Lebensversicherungs-
gesellschaften errichteten „Kriegsversicherun.
gen a. E .,Kriegsunterstützungs - bezw. Kriegs-
sterbekaffen für den Krieg 1914" dem Muster
einer im Jahre 1870  bereits tätigen
Naffauischen Kriegsversicherung nachgebildet
seien, sind nicht richtig  und beruhen
auf einem Mißverständnis . Zur Richtigstel¬
lung sei bemerkt, daß alle die diesbezügl .,
jetzt ins Leben gerufenen Kriegsversicherun¬
gen der von der Direktion der Nas-
sauischen Landesbank in Wiesba¬
den unterm 15 . August d. I . ohne
Anlehnug an ein Vorbild errichte,
ten „Ras säuischen K r i e g so e r s i ch e-
rung auf Gegenseitigkeit für den
Krieg 1914"  nachgebildet sind. Eine „Nas-
sauische Kriegsversicherung für den Krieg
1870/71 " hat es nicht gegeben.

Aus der näheren Umgebung.
E . C. Wiesbaoen , 20. Okt . Die hiesige

„Englische Kirche" an der Frankfurter Straße
gelegen, ist vom Staate beschlagnahmt und
der englische Geistliche polizeilich aufgifordert
worden , ein genaues Inventar von den in
der Kirche befindlichen Gegenständen , Ge¬
räten usw. aufzustellen. Die zur Herstellung
und Ausschmückung der „Anglo American
Church St Augustine of Canterburg " vor
kurzer Zeit bei den sogenannten „Fünf Uhr
Tees " gesammelten 20000 Mark , an denen
sich, leider sei es gesagt, mehr Deutsche als
Engländer beteiligten, entgingen der Beschlag¬
nahme , da der englische Geistliche die Sum¬
me bereits an die Handwerker , die die Re-
novierungsarbeitenin der Kirche vorgenommen,
gezahlt hatte . — Währen der Erzpriester und
Probst der hiesigen russigen Gemeinde von
Protopopost kurz nach Ausbruch des Krieges
Wiesbaden verlassen mußte, befindet sich der
englische Geistliche Chapl . Rev . F . C. Freese
mit seiner Frau noch hier, ebenso noch an¬
nähernd 30 englische Familien . Seine Kinder
hat Mister Freese jedoch zeitig über den
Kanal geschickt

Kurhaus Bad Homburg.
Donnerstag , den 22 . Oktober.

Abends 8 Uhr.

1. Choral : Was soll ich ängstlich klagen.
2. Ouvertüre Nordische Senn-

fahrt Grade
3. Erlösung . Romanze . Ludwig
4. Serenade Zirau
5. Erinnerung an Verdi . lant .Neumann
6. Lied an den Abendstern a.

d. Oper Tannhäuser Wagner
7. Nocturno Sitt
8 Hoch Habsburg . Marsch Kräl

Telegramme.
Todesfall.

Berlin , 21. Okt. Staatsminister a. D. Graf
von Zedlitz-Tritzschler, Mitglied des Herren¬
hauses, ist in der vergangenen Nacht in wyar-
lottenburg gestorben, von Z. war am 8. Dez.
1837 geboren. Er war von 1898—1903 Ober¬
präsident von Hessen-Nassau.

Englische Spionenfurcht.
London. 21. Okt. W. B. Nichtamtl .) Der

Befehl, daß alle ausländischen Flüchtlinge
binnen einer Woche die Stadt D o v e r zu ver¬
lassen haben, ist, wie angenommen wird , durch
die Vermutung veranlaßt worden, daß mit
der großen Zahl von Flüchtlingen auch Spione
nach Dover übergesetzt wurden.

Letzte Meldung.
Großes Hauptquartier, (Amtlich .)

21. Oktober, vormittags.

Am Yserkanal stehen unsere Truppen noch
im heftigen Kampf. Der Feind unterstützte
ieine Artillerie vom Meere nordwestlich
Nieuwpoort aus . Ein englisches Torpedo¬
boot wurde dabei von unsererArtillerie kampf¬
unfähig gemacht.

Die Kämpfe westlich Lille dauern an . Un-
icre Truppen gingen auch hier zur Offensive
über und warfen den Feind an mehreren Stel¬
len zurück.

Es wurden etwa 2000 Engländer zu Gefange¬
nen gemacht und mehrere Maschinengewehre
erbeutet.

Auf dem östlichen  Kriegsschauplatz ist
keine Entscheidung gefallen.

Der „Taunusbote"
ist wegen

seiner weitaus grötzten

Auflage
in Bad Homburg v . d . Höhe

das b e ft e

Insertions-Organ.

Ueberrasehend schnelle
Heilerfolge

werden mit den ultra violetten Strahlen der
künstlichen Höhensonne

bei Rheumatismus, Neurasthenie , Ischias,
Bleichsucht, Blutarmut , Bronchialkartarrh,
Hautausschlägen, Basedowsche Krankheit, Kahl¬
köpfigkeit, Haarausfall und Hautgefäßerweiter¬
ungen (rote Nase) u schwer heilenden Wunden,
:: , :: erzielt . :: ::
Behandlung nur nach ärztlicher Ueberweisung.

Bestrahlungs - Institut
„H öhen - Sonne“
Lange Meile5 E. Stinner Telefon Nr. 10

(1 Minute von Haltestelle Gasanstalt .)
V 3870

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung : Wolkig, meist

trocken, keine Temperaturveränderung west,
liche Winde.

Wegesperrung.
Hammelhansweg wird mit Zustimmung der Polizeiverwaltung

° "heim von jetzt bis Ende März 1915
tom v,. für den Fuhrwerksverkehr gesperrt ;
^ e9 ber?.̂ en  Holzes , soweit es an diesem Weg gefällt ist, darf der"utzt werden,

^ad Homburg
4382

v. d. Höhe, den 19. Oktober 1914.
Polizeiv erw altung.

^a^ mmer  uiit Küche
fort Zube!ör im 1. Stock so-

° vermieten. 3522a
Louisenstraße 6L/^

1 große und 1 kleine
2 Zimmerwohnung

mit Zubehör zu vermieten.
3794a Dietigheimer Straße 13.

Kleine Wohnung
im 2. L>tock an ruhige Leute zu
vermieten. 4133a

Louiseustraße 68.

kärhcm. chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J . Küchel
Bad Homburgv.d.H., Louisenstr.21,Telef.331.
Schöne Ausführung , schnelle Bedienung

Massige Preise.
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Donnerstag frisch eintreffend:

Feine Brat-Sdielllisclie
Pfd . 22 Pfg.

Cabliau mittel Pfd. 30 Pfg.
Schellfische gr. „ 40 „
Bismarckheringe
Rollmöpse
Bratheringe
Sardinen
Bückinge

Stück 10 Pfg-
,, 10
» 12

Pfd . 40
Stück 12

Ersatz für teure Butter
Moenus Extra Margarine

bester Ersatz für frische
Landbutter Pfd - 90 Pfg.

Spara in Karton
feine Süssrahm -Margarine Pfd. 75 Pfg.

Schmalz garantiert rein „ 82 , ,
Cocosnussbutter gar . rein

lose Pfd. 68 Pfg . Tafeln Pfd. 70 Pfg.
♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ »»♦♦♦♦♦♦♦♦

Feldpost - Sendungen
in vorschriftsmässiger Packung.

Portofrei zu versenden b

Cigarren, unsere beliebten Sorten
4 Stück 30 und 34 Pfg.

Cigarretten
Daily 20 Stück 60 Pfg.

Rapier 20 Stück 80 Pfg.
Rumplertaube 20 Stück 100 Pfg.

Mit 10 Pfg . Porto zu frankieren:
1 gr. Paket Tabak mit PfeifeM !.

2 Pak. Feinschnitt- Tabak, Thorbecke
45 Pfg.

I Pak. 180 gr. Hustenbonbons 25 Pfg,
1 Pak. feine Speiseschokolade

und Pfeffermünz in Rollen 50 Pfg.
2 Tafeln feine Speise-Schokolade

50 u. 60 Pfg.
Zum Versand

als Liebesgabe
empfehlen wir unsere gutgeräucherten

Wurstwaren , wie Cervelatwurst ,
Rotwurst , harte und weiche Mett¬

wurst in vorzüglichen Qualitäten.
Leere Wurstkartons , St . 4 Pfg.

M L Fiillffl'iilit'
Telefon 371. 4379

.Ich litt fett 3 Jahren an gelblichem
Ausschlag mit furchtbarem (2539

il aut jucken«
Durch ein halbes Stück Zucker ’**
raten »-itleclt *lnal -Welle habe
ich das Nebel völlig beseitigt. H. S .,
Poliz.-Serg."(Jn drei Stärkenä 50H
Jt>  1 u. M 1 .50.) Dazu Zuckooh-
Creme (ä 50 h.  75 Pf .) Bei

Carl Kreh, Drogerie.
Suche in guter Lage eine große

2 Zimmerwohnung
m. geraum. Mansarde, ev. 3 Zimm
ohne Mans., Küche und allem Zub.

Frau Postdirektor Willmann
4169 Brendelstraße 40

Möbl. Zimmer
zu vermieten. 4362

Haingasse 15 I.

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör  für sofort zu
mieten gesucht. Off. mit PreiSang.
an die Exped. d. Bl. u. F. 3360.

1 auf Wunsch auch 2 Saal¬
plätze für die

Franks. Museumskonzerte
abzugeben. Näheres 4388

Gymnafiumstratze 6, I.
10—11 Uhr vormittags

Nachruf.

Es fiel auf dem Felde der Ehre für König und
Vaterland

Herr KMĝ llWW , Former
aus Seulberg.

Ich verliere in demselben einen braven und tüchtigen Arbeiter,
dessen Andenken ich stets in Ehren halten werde.

Heinrich Rompel,
Inh. Friedrich Busch.

Bad Homburg v. d. H., den 21. Oktober 1914.

fi - ■ 7 . ' '

4390

UmdiirKtzr Kriegervercin.I
Nnler lieber Kamerad

Willy
Gefreiter der Lindwehr im Res .-Inf.-Reg. Nr. 87

hat — für des Vaterlandes heiligste Güter kämpfend— den
Heldentod gefunden. Sein Andenken wird in Ehren gehalten
werden.

Der Vorstand.

und Onkel

Am 15. September starb den Heldentod fürs Vater¬
land, bei dem Angriffe in der Schlacht bei Cernay.
mein rnnigstgeliebter, herzensguter Mann, unser lie¬
ber, guter Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager

Karl Koschel, Gärtner
im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 80, 9. Komp.

im 33. Lebensjahr.
In tiefem Schmerz:

Frau Johanna Koschel , geb. K'ug.

Oberursel, Homburgv. d. H., Kirdorf,
Niederhöchstadt, Mammolshain,

Darmstadt, Mannheim, Frankfurt a./M.

Vorschriftsmässige

Feldpost - Marten
(auch solche mit Antwortkarte)

anf schre ibfähi gern Karton gedruckt,
sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pfg « per Stück

zu haben bei :

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhig,
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

. F. Sup §9j Louisenstrasse 83'/*

Schöne
3 Zimmerwohnung

abgeschl. Vorplatz, Mansarde evt.
auch 2 Mansarden und allem Zu¬
behör sofort zu vermieten. 4115a

Elisabethenstroße 38.

1 Wohnung
von 7 Zimmern, eine von 10 Zim.
je 2 Mans., Bad etc., eingerichtet
mit Centralheizung, elektr. Licht und
Gas preiswert zu vermieten. Näh.
mit Plan unter E. M. 77. 4 >29a

Gasthaus

Zar„Uracn Kriildk"
Donnerstag , den 22.

Morzerŝ
WellfleM
mit Kr»»'

Ad- nds : Wurst

Spraehen-Unterric^
Deutsch , Englisch , Fraizös '®̂ .
Konversation, Grammatik, K-

liebet
ungen werden schnell anget0̂
spondenz, Literatur.

Nachhilfe u. Beaufsichtignng. ^
häusl Schularbeiten f.Kealscb" t

Sprachinstitut Dann hol
Dorotheenstr . 161. Telefon

Verloren
ifck'
odel

eine silberne
mit Lederarmband in der $£
Friedrich-Promenade, Kurgarteu
Louisenstraße. Abzugeben9e9en ^gj
lohnung in der Exped. d Bl.

Für höhere Schulen

geprüfte Lehrers
erteilt Privatunterricht^
Fächern tauch Klavreruntelricyh
übernimmt die Ueberwachunß
Schulausgaben. Off u. T.
an die Exped. ds. Bl.

Quitten
(große Portugiesen) abzugcbr» .
4387 Drömenade 49^ -^

Zanger Anslnnfs^
Supp ’s

Zuverl.saub. MouatSlA
gesucht.

Louisenstratze^

>rn..fpfrEintritt
AlieinmNlhen,
Hame zum sofortigen D
unter A. 4383 an die

2 Zimmerwohnung ^ si
zu vermieten . zg

Dieti -helmerstrntz ^^

Am Mühlberg »»; yjifl
schöne3 ZimmerwoUh^
mit Zuhehör zu vermieten

5U Crfra3en  LvuiseB ^

5 Zimmer WohnU^
Höhestratze 11, ll . b'll-Lj E
mieten, mit Bad elektr.
erfragen III St.

4 Parlerrezw.
in guter Lage mit »o ^so»
sind preiswer j
oder später aufs ^ ^vermieten. Wo.
in der Exped. ds.
unter Nr. 3831a

Berantwortlich für die Redaktion ^ Friedrich Nachmann: für den AnnoncenUU: tzrtn,tch Schabt ^Dnick und VeUa« SchubC-, Buchdruckerei Bad Homburg v. d. H.
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